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43V O R W O R T

WA S  N Ü T Z T  E S  E I N E M  M E N S C H E N ,  W E N N  E R  D I E    
 G A N Z E  W E LT  G E W I N N T,  D A B E I  A B E R  S I C H  S E L B S T   
  V E R L I E R T  U N D  S C H A D E N  N I M M T ? 
   ( L K  9, 2 5 )

Liebe Tilbecker, liebe Freundinnen 
und Freunde unserer Tilbecker Ge-
meinde,

im Mai las ich in der Süddeutschen Zei-
tung ein Interview mit Sven Hannawald 
– einem bekannten Ski-Springer, der 
2002 in Salt-Lake-City die Goldmedail-
le gewann.

Sven Hannawald hat mit seinen beson-
deren Leistungen Karriere gemacht und 
wurde weltweit bekannt. Plötzlich aber, 
so berichtet er in dem Interview, ging 
nichts mehr: er erlebte lange, quälende 
Monate in einer für ihn bedrohlichen 
körperlichen und seelischen Erschöp-
fung. Weiter spricht er im Interview vom 
Druck, den er spürte; und vom Blick in 
die eigene Seele, zu dem er sich ge-
zwungen fühlte…:

„Was habe ich eigentlich außer dem 
Skispringen? Eine Luftblase. Da war gar 
nichts drin, nur Leere.“

Nach seiner Genesung machte er sei-
nen Erschöpfungszustand öffentlich 
und äußerte, dass Leistung zu bringen 
schön aber gleichzeitig auch verführe-
risch sein kann: „Ich schädige mich see-
lisch und körperlich, wenn ich dauerhaft 
besessen bin vom Funktionieren. Wenn 
also immer etwas anderes wichtiger ist, 

als mich mir selbst und anderen zuzu-
wenden.“

Ich persönlich bin davon überzeugt: Es 
gibt um uns herum viele Menschen, die 
solche Phasen der Erschöpfung kennen.

All denen möchten wir unsere christlich 
geprägte Überzeugung in Erinnerung 
rufen:

Jeder und jede von uns ist viel mehr als 
nur das, was er oder sie leistet. 

Das ist nicht eine Rede gegen Leistung 
und Vorankommen, vielmehr der Appell, 
seine Ziele nicht auf Kosten der Seele 
oder des Körpers zu verfolgen.

Diese Gedanken sprechen für ein Bünd-
nis all derer, die sich in Tilbeck Gedan-
ken machen zur körperlichen, seelischen 
und psychischen Gesundheit. 

Wir bleiben am Ball! 

Denn:

Was nützt es einem Menschen, wenn er 
die ganze Welt gewinnt, dabei aber sich 
selbst verliert und Schaden nimmt? 

Im Namen des Gemeinderates und des 
Seelsorgeteams grüßt Sie herzlich

Klaus Hammelbeck
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A N D E R E  U N D  A N D E R E S .

Liebe Menschen in und um Tilbeck, 

dass Thema Gesundheit hat sich in 
den letzten Jahren in der gesellschaft-
lichen Diskussion einen festen Platz er-
arbeitet. Es wird mehr denn je, und das 
mit Recht, über die eigene Gesundheit 
und das Wohlbefinden Einzelner be-
richtet und geredet. 

Die Weltgesundheitsorganisation 
WHO, beschreibt die Gesundheit nicht 
mehr nur als Abwesenheit von Krank-
heit, sondern als ein Zustand von völ-
ligem psychischen, physischen und 
sozialen Wohlbefinden. 

In meiner Funktion als Vorsitzender 
der Mitarbeitervertretung habe ich die 
Erfahrung gemacht, dass auch Arbeit 
krankmachen kann. Vielmehr kann 
sie den Mitarbeitenden in den Betrie-
ben einen Sinn, Struktur und wichtige 
soziale Beziehungen geben – diese 
gesundheitsförderlichen Faktoren sind 
der Schlüssel, um gesund bleiben zu 
können.

Bernhard Badura, Uta Walter und 
Thomas Hehlmann sind allesamt be-
deutende Gesundheitswissenschaftler 
und beschreiben in der 2. Auflage ihres 
Buches „Betriebliche Gesundheitspoli-
tik“ den wissenschaftlichen Ansatz der 

Salutogenese. Salutogenese beschreibt 
den persönlichen Prozess, um die Ge-
sundheit zu erhalten.  Hier geht es um 
die zentrale Frage nach den Ursachen 
guter Gesundheit und dem Ansatz 
nach der Erforschung von Kraftreser-
ven. Danach treten gesundheitsför-
dernde Potentiale in sozialen Systemen 
in dreierlei Form auf:

1. Als vertrauensvolle Bindungen    
an einzelne Menschen, an soziale   
Gruppen oder Kollektive

2. Als positive, bzw. hilfreich empfun-
dene Rückmeldungen aus dem sozia-
len Umfeld in Form von Zuwendung, 
Information, Anerkennung oder prakti-
scher Unterstützung

3. Als gemeinsame Überzeugungen, 
Werte und Regeln, die Berechenbar-
keit und Steuerbarkeit sozialer Systeme 
ermöglichen und die zwischenmensch-
liche Kooperation erleichtern. (Badura, 
Walter, & Hehlmann, 2010)

Was bedeutet das im Klartext? Aus-
schlaggebend sind aus meiner Sicht 
vertrauensvolle Bindungen, hilfreich 
empfundene Rückmeldungen sowie 
gemeinsame Überzeugungen, Werte 
und Regeln. 

Dafür braucht es Wissen voneinander 
und um das, was geschieht. Dieses 
Wissen ist eine Grundvoraussetzung 
für Verständnis. Das Verstehen von 
Zusammenhängen wiederum macht 
eine persönliche Einordnung erst mög-
lich und stellt eine Bedeutung heraus. 
Erkenne ich einen Sinn, was erschließt 
sich für mich, und eben auch nicht? 
Und wie gehe ich dann weiter damit 
um? 

Für die persönliche Gesunderhaltung, 
aber auch für die Gesundheit einer 
Organisation, braucht es Vertrauen – in 
sich selbst und die Menschen, die ei-
nem im beruflichen Umfeld begegnen. 
Wir alle sollten Geber und Nehmer von 
Informationen, von Anerkennung, Kritik 
und von Angeboten zur Unterstützung 
sein. Eben von hilfreichen Rückmel-
dungen.

Gemeinsame Werte und klare Regeln 
steigern die Identifikation von Men-

schen in einer Organisation, z.B.  mit 
Ihrem Arbeitgeber. Sie sind ebenso be-
deutungsvoll für ein gutes Miteinander 
wie die Gabe zur Achtsamkeit. Achten 
auf Menschen im persönlichen und 
beruflichen Umfeld, aber auch und un-
bedingt auf sich selbst.  

Markus Grotthoff
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„Spannende Eindrück zum Münster-
marathon vermittelte Michael Brink-
mann, der 1. Vorsitzende des Vereins. 
Wie ist die Idee zu einem Münsteraner 
Marathon entstanden? Was steckt 
eigentlich alles hinter so einem großem 
Event?

Und was ist der persönliche Antrieb, 
den mittlerweile 21. Marathon in Müns-
ter jedes Jahr aufs Neue auf die Bei-
ne zustellen? Michael Brinkmann hat 
selbst schon als Teenager mit dem 
Laufen angefangen und früh begann 
er damit, andere dafür zu begeistern, 
bildete sich fort, um bis heute Lauf-
gruppen zu leiten und zu trainieren. 
Mit viel Know-How und persönlichen 
Anekdoten hat er am 20. Juni  im 
LadenLokal die laufbegeisterten Zu-
hörer*innen unterhalten und motiviert. 
Neben Zahlen und Fakten zum Mara-
thon hatte er auch Tipps, wie man sich 
richtig vorbereitet, was dabei wichtig 
ist und wo man Fehler machen kann. 
Laufen sei Kopfsache, erklärt er, ganz 
besonders, wenn man einen Marathon 
angehe. Und wenn es einer weiß, dann 
er: 7 Marathonläufe hat er absolviert, 
darunter New York und Berlin. Laufbe-
geistert seit eh und je hat er schließlich 

2002 den Marathon in Münster ins 
Leben gerufen und übernimmt seitdem 
die Gesamtleitung. Das bedeutet auch 
eine stetige Weiterentwicklung, denn er 
berichtet auch von einem Aussterben 
der Marathons in Deutschland: 2016 
gab es noch fast 270 Marathons und 
im letzten Jahr waren es nur noch 142. 
In Münster läuft es aber, in diesem Jahr 
werden wieder über 8000 Läufer an-
treten.

Michael Brinkmann ist und war es 
immer wichtig, dass die Stimmung 
stimmt. Etwa 100.000 Menschen kom-
men jedes Jahr, um die Athleth*innen 
entlang der Strecke anzufeuern und 
über 300 Künstler*innen sorgen für die 
Unterhaltung. Das Gefühl über die Ziel-
linie auf dem Prinzipalmarkt zu laufen 
soll unvergesslich sein. Denn einen 
Marathon laufe man nicht alleine, sagt 
Michael Brinkmann, dafür braucht es 
die Gemeinschaft und die richtige Um-
gebung.“ 

Soweit der Text vom Vortrag, der über 
Instagram (@stift_tilbeck)  am 21. Juni 
veröffentlicht wurde. 

Mich haben die  Persönlichkeit von Mi-
chael Brinkmann und der Vortrag sehr 
inspiriert. Auf der Rückfahrt mit dem 
Fahrrad nach Hause flogen mir diese 
Gedanken durch den Kopf:  Da ist je-
mand, der sich für ein Thema begeistert 
und unglaublich viel Energie und Herz-
blut aufbringt, um diese Begeisterung 
unter die Menschen zu bringen. Viel-
leicht ist es ja etwas vermessen. Aber 
mir kam der Gedanke, so ähnlich ist 
es auch mit Gott.  Auch bei ihm gibt 

es eine unglaubliche Quelle von Ener-
gie, die uns Menschen angeboten wird.  
Auch er tut alles, um den Marathon 
unseres Lebens positiv zu begleiten. Hier 
können wir Kraft, Hoffnung und Liebe 
schöpfen. In allen Lebenssituationen. In 
guten und in schlechten Zeiten. Einzige 
Bedingung: Wir müssen nur offen dafür  
sein…

Reinhard Nieweler 
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... dass Tilbeck ein „besonderer Kirchort 
ist“? Den Plan, im dem das beschrie-
ben steht finden Sie auf:

stift-tilbeck.de/kirche/pastoralplan

Der Pastoralplan kann auf der Webseite 
als pdf-Datei heruntergeladen werden.

... dass  Sie Informationen über die 
Kirche in Tilbeck auch auf der Webseite 
der Stift Tilbeck GmbH finden? 

Hier der link: stift-tilbeck.de/kirche

... dass es in Tilbeck vier Seelsorgerin-
nen und Seelsorger gibt?

Klaus Hammelbeck, Hermann Kappen-
stiel, Ludwina Wilken und Udo Sister-
mann

... dass es in Tilbeck einen inklusiven 
Gemeinderat und einen Arbeitskreis 
Seelsorge gibt?

... dass es in Tilbeck einen Musikkreis 
und einen Messdiener*innen und Lek-
torenkreis gibt?

... dass in der Tilbecker Gemeinde viele 
Menschen ehrenamtlich aktiv sind?

... dass wir noch Ehrenamtliche suchen 
für die Begleitung der Bewohnerinnen 
und Bewohner zu den Gottesdiensten?

... dass Eucharistiefeiern- oder Wortgot-
tesdienste immer Sonntagmorgens um 
10 Uhr stattfinden.

Mittwochs halten wir um 10 Uhr eine 
Andacht in der Kapelle. 

Freitags findet um 10 Uhr das Friedens-
gebet statt.
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Seit 1661 wallfahren und pilgern die 
Menschen nach Werl, um ihre Sorgen 
und Nöte, gleichzeitig auch ihren Dank 
und ihre Hoffnung vor das Gnadenbild 
zu bringen.

In diesem Jahr fanden wieder 4 Fahrten 
(Juni und August) Richtung Werl statt. 
Mit Autos und Bullis ging es in kleinen 
Gruppen, wieder zur Basilika zur Ma-
rienwallfahrt der „Trösterin der Betrüb-
ten“. In der Basilika warte schon unsere 
Tilbecker Kerze auf uns, die von einer 
Pilgerin angezündet wurde. Ebenso 
wurden wir von Uschi Altehenger und 
Markus Ende begrüßt.

„Habt vertrauen – Ich bin es…“ ist das 
Leitwort des Wallfahrtsjahres 2023. 
Auch wir haben uns mit dem Thema: 
„Was heißt Vertrauen“, wem vertraue 
ich“ und „was gehört zum Vertrauen 
haben“? „Was bedeutet ‚Mut haben‘ zu 
vertrauen“?

In der Andacht und dem Gottesdienst 
haben wir uns mit dem Thema be-
schäftigt. Jeder Pilger hatte die Mög-
lichkeit, seine Gedanken auf ein buntes 
Tonpapiermännchen zu schreiben / 
schreiben zu lassen. Alle Männchen 
hängen bei uns in der Kapelle und kön-
nen angeschaut und gelesen werden.

Im Gottesdienst erhielt jeder ein bun-
tes „MutMachMännchen“, als Erinne-
rung und vielleicht auch Unterstützung 
in schwierigen Situationen, mit dem 
Spruch „Mut ist Vertrauen, Vertrauen ist 
Mut in sich selbst, in andere, in Gott.“ 

Natürlich war auch zwischendrin ge-
nügend Zeit, zum Einkaufen, Eisessen 
und die Stadt zu erkunden. Auch das 
Thema „Vertrauen“ und „Mut“ wurde 
besprochen.

Alle vier Wallfahrten hatten das gleiche 
Thema, waren aber alle ein wenig an-
ders. Auch konnten wir wieder an dem 
täglichen Friedensgebet auf dem Vor-
platz teilnehmen und die weißen Tau-
ben fliegen sehen. Den Gottesdienst 
der ersten Wallfahrt hat der vielen gut-
bekannte Pater Ralf mitgestaltet.

Am Spätnachmittag waren alle sehr 
erschöpft, aber gestärkt wieder wohlbe-
halten zuhause. Tagsüber gab es Kaf-
fee, Kaltgetränke, Kekse und Suppe für 
den Körper. Und Fürsorge, Gespräche, 
Anregungen und Begleitung für den 
Geist und die Seele.

Zum Ende der diesjährigen Wallfahrten, 
wird es eine Abschlussandacht in der 
Kapelle geben. 

Marie-Theres Till
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Mitte August haben Herr Kronenfeld 
und Herr Hoffmann eine Sitzung des 
Gemeinderates besucht. Sie wollten 
wissen, welche Ziele der Gemeinderat 
im Blick hat und wie er arbeitet. An-
hand eines Textes des Priesters und 
Dichters Willi Bruners wurde ein guter 
Einstieg gefunden. In dem Text wurde 
ausgedrückt, dass jeder Mensch an 
seine Grenzen stößt und auf Unterstüt-
zung angewiesen ist. Die Mitglieder des 
Gemeinderates erzählten, dass sie den 
Menschen in Tilbeck anhand von Got-
tesdiensten, Projekten und Gesprächen 
die Möglichkeit geben möchten, in sich 
hineinzuhören. Es wurden verschie-
dene Projekte vorgestellt, die der Ge-
meinderat in der letzten Zeit angeboten 
hat, darunter die Flaschenpostaktion 
während der Corona-Zeit. In dieser 
Zeit war es schwierig miteinander zu 
reden. Deshalb konnte man seine Ge-
danken mit den Anderen in Form einer 
Flaschenpost in der Kapelle teilen. Eine 
weitere Aktion ist die jährliche Wall-
fahrt nach Werl. Alle Tilbecker*innen 
sind eingeladen, sich auf den Weg zu 
machen und in ruhiger und entspann-
ter Atmosphäre einen gemeinsamen 
Tag zu verbringen. Über allem steht das 
Symbol der Tilbecker Königin, dass die 

G E S C H Ä F T S F Ü H R U N G  B E S U C H T  G E M E I N D E -
R AT S S I T Z U N G

Würde und die Verletzlichkeit jedes 
Menschen ausdrückt.

Mit Herrn Hoffmann und Herrn Kro-
nenfeld waren wir uns einig, dass die 
Sicht auf die Sorgen der Menschen, 
aber auch auf die Freude an der ge-
meinsamen Arbeit, für die Gemeinde 
von Stift Tilbeck bedeutend ist. Es ist für 
beide wichtig, Entscheidungen für das 
Unternehmen im Sinne der Menschen 
zu treffen. Genauso sind sie Menschen 
aus unserer Mitte, die in ihrer Verant-
wortung mit eigenen Grenzen und den 
Herausforderungen des Alltags kon-
frontiert werden und die Unterstützung 
von Gott und eine offene Haltung von 
uns allen benötigen.

Udo Sistermann
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Wenigstens einmal im Monat feiern wir 
in unserer Kapelle an einem Sonntag 
einen Wortgottesdienst (oder, anders 
ausgedrückt: eine Wort-Gottes-Feier). 
In diesen Wortgottesdiensten haben 
wir bisher in der Regel auf den Kommu-
nionteil verzichtet. 

In der vergangenen Zeit haben wir als 
Seelsorgeteam festgestellt, dass sich 
die Fragen nach dem Empfang des 
konsekrierten (das heißt: des geweih-
ten) Brotes häuften. Vor allem Tilbecker 
Bewohnerinnen und Bewohner vermis-
sen diesen Teil und fragen immer wie-
der gezielt danach. Im Team haben wir 
über diesen Wunsch nachgedacht und 
auch diskutiert.

Dabei wurde uns klar, dass für viele 
und gerade für die älteren Tilbecker der 
Kommunionempfang prägend war und 
einen hohen Stellenwert besitzt.

Weiterhin ist uns Seelsorgenden die Ar-
beit mit zentralen Symbolhandlungen 
wichtig, um den Communiogedanken 
auch spürbar zu machen. Das Reichen 
und Teilen von Brot macht Communio, 
also Gemeinschaft, so erfahrbar, wie es 
durch das Wort alleine nicht möglich 
ist.

Ab jetzt werden wir in unseren Wort-
Gottes-Feiern am Sonntag den Kom-
munionempfang ermöglichen. Dazu 
haben wir einen Ablauf entwickelt, der 
Bezug zur Eucharistiefeier nimmt und 
inhaltlich an diese anschließt.

Wir heißen Sie und Euch alle herzlich 
willkommen zu den Gottesdiensten in 
Tilbeck!

Für das Seelsorgeteam:

Klaus Hammelbeck
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Jeden Tag stehen wir auf der Erde. 

Die Erde gibt uns Halt. 

Auf der Erde wachsen Obst, Gemüse 
und Getreide. 

So kann man sagen, die Erde ist für uns 
unersetzlich. Doch manchmal nehmen 
wir sie für selbstverständlich. Wir ver-
gessen, wie wichtig die Erde für uns 
und unser Leben ist. 

Darum haben wir am 19.08. einen Got-
tesdienst zum Thema „Erde, auf der wir 
stehen.“ gefeiert. Gemeinsam wollten 
wir der Erde auf die Spur kommen und 
beim Barfußgang die verschiedenen 
Arten von Erde entdecken. 

Dazu trafen wir uns am Wasserturm, 
begannen dort den Gottesdienst und 
machten uns dann auf dem Weg zum 
Tiergehege. Hier entdeckten wir ver-
schieden Tiere und hörten wie wichtig, 
die Erde für jedes Lebewegen ist. 

Doch dann begann es leider zu regnen. 

Anders als geplant konnten wir den 
Barfuß-Weg nicht weitergehen, son-
dern mussten spontan in die Kapelle 
ausweichen. 

Dort konnten wir im Trockenen den 

Gottesdienst weiter feiern. 

Wir hörten, aus der Bibel, wie Gott die 
Erde erschaffen hat.

Wir sangen Lieder und dankten Gott 
dafür, dass wir alle einen Platz auf der 
Erde haben. 

Das gemeinsame Singen und Beten 
stärkte uns, uns auch weiterhin für die 
Bewahrung der Schöpfung einzuset-
zen. 

Maren Allendorf, Pastoralreferentin in 
St. Dionysius und St. Georg Havixbeck
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228 Menschen

228 Leben

228 Opfer des Holocaust

228, eine Zahl, an die wir jedes Jahr 
zum Holocaust-Gedenktag erinnern.

228 Menschen aus Stift Tilbeck wur-
den in der Zeit des Nationalsozialis-
mus Opfer des Holocaust.

Um an die Menschen und ihr furcht-
bares Schicksal zu erinnern, wurde im 
Jahre 2001 auf dem Friedhof in Tilbeck 
ein Mahnmal mit dem Namen “Der 
gebrochene Engel” errichtet. In der 
Vergangenheit hat sich gezeigt, dass 
das Mahnmal nicht immer gefunden 
wird und – in Anlehnung an die Idee 
der Stolpersteine in unseren Innen-
städten – haben sich Britta Flottmann 
und Burkhard Vennemann eine ganz 
besondere Wegführung ausgedacht: 
Seit dem 25. Mai ist der Weg zum 
“Gebrochenen Engel” mit 228 Ster-
nen markiert. Ein Stern für jedes Men-
schenleben und jedes Tilbecker Opfer 
der Nationalsozialisten. 228 Sterne, die 
uns die Gräueltaten des Nationalsozia-
lismus und die menschenverachtenden 
Taten in Erinnerung rufen und uns dazu 

ermahnen, gegen Unrecht und Un-
menschlichkeit die Stimme zu erheben. 
Beginnend an einer Gedenkplatte am 
Wasserturm auf dem Kapellenplatz, die 
der Form des Engels nachempfunden 
ist, führen die Sterne über das Gelände 
zum Mahnmal.

Wir danken Britta Flottmann, Burkhard 
Vennemann und der Firma Eickhoff 
für die Umsetzung dieser Idee und das 
großartige Engagement für dieses Pro-
jekt.
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Seit erscheinen des letzten Gemeindebriefes sind verstorben:

M A N U E L A  B E N T R U P
*  2 6.0 1 . 1 9 6 5   
†  1 4 .0 5 . 2 0 2 3

A N N E M A R I E  R I E G E R
*  1 9.0 5 . 1 9 4 1   
†  2 6.0 7. 2 0 2 3

M A R I A  S T R O T M A N N
*  2 1 .0 5 . 1 9 3 3   
†  2 5 .0 3 . 2 0 2 3

A N N E G R E T  S C H LÖ S S E R
*  2 6. 1 0. 1 9 5 1   
†  2 1 .0 4 . 2 0 2 3

B E R N H A R D I N E  M Ö L L E R S 
G E N .  W E N N I N G
*  2 4 .0 9. 1 9 5 2   
†  2 4 .0 4 . 2 0 2 3

D O R I S  D O M I N
*  1 3 .0 8 . 1 9 4 4   
†  2 8 .0 8 . 2 0 2 3

W E R  M E I N  W O R T  H Ö R T  U N D  D E M  G L A U BT,  D E R  M I C H 
G E S A N D T  H AT,  H AT  D A S  E W I G E  L E B E N .

( J O H A N N E S ,  5 , 2 4 )
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